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F reitagabend 23 Uhr im Frankfurter Galapusviertel. Die alte Kneipe „Kaschemme“ ist bekannt für dubiose Gestalten. Normale Menschen meiden sie. Nur eine Frau in einem schlichten, aber teurem Kostüm steuerte die Kneipe an. Ihre blonden Haare sind perfekt gestylt, sehr untypisch für diese Gegend. Ihre High Heels klackern durch die Nacht. Ängstlich schaut sie nach rechts und links, ob man sie nicht verfolgt, bevor sie die Tür öffnet und eintritt. Alle Blicke sind auf sie gerichtet. Ihr ist es sehr unangenehm. Ein Mann hob fast unmerklich die Hand. War das Alfred, ihr Kontaktmann? Die Frau ging auf ihm zu und hob kurz die Augenbraue, als sie ihn sah. Es war ein schmieriger Typ. Er passte in diese Kneipe. Ungepflegte Erscheinung. Ein Bad könnte er auch einmal gebrauchen, dachte sie sich. Eau de Cologne wäre nicht schlecht gewesen, jedenfalls für seine Mitmenschen. Er war ihr empfohlen worden. Sie sollte nicht so sehr auf seine äußere Erscheinung achten, wurde ihr mitgeteilt. Das Resultat war das wichtigste. Genau so einen Mann brauchte sie. Einer, der nicht viele Fragen stellt, und tat, was sie wollte.


Nein ihren Namen wollte sie auf keinen Fall preisgeben. Sie musste auf der Hut sein. Mit einer Handbewegung deutete er ihr an, dass sie sich setzen sollte. Er bestellte ihr einen Wein, lieblich sollte er sein.


Einer vom Tresen rief: »Alfred, ist das deine neue Flamme?«


»Halt die Klappe und kümmere dich um deinen Kram«, erwiderte Alfred und schaute diese Frau wieder an. Da wusste sie, dass er der Richtige war.


»Alfred, ich hörte, auf dich ist Verlass.«


Aha, so schnell sind wir beim Du, mir soll es recht sein, dachte sich Alfred.


»Kommt ganz darauf an, was du möchtest und wie viel du bereit bist, zu zahlen«, grinste er und sah sie herausfordernd an. Eine heiße Braut dachte er sich. Sehr schlanke Erscheinung, kommt garantiert aus der High Society. Etwas unpassend für diese Kneipe. Würde mich nicht wundern, wenn draußen die Fotofritzen auf sie warten. Er las schon die Schlagzeile: »Was sucht eine hübsche Frau in diese Gegend?« Ob das wirklich so schlau war, so aufgebrezelt hier zu erscheinen?, er schüttelte den Kopf. Da kann ich gleich meinen Preis erhöhen, und in Gedanken rechnete er sich seinen neuen Preis aus.


»Ich zahle gut und nach getaner Arbeit«, sie dachte, sie hätte leichtes Spiel mit ihm.


»Nein, so läuft das nicht, entweder du spielst nach meinen Regeln, oder du suchst dir einen Anderen. Immerhin muss ich letztendlich meinen Kopf hinhalten.«


»OK, die Hälfte, wenn es losgeht und die andere Hälfte, wenn alles getan ist. Nenn mich einfach Eva.«


Alfred spürte, dass ihr Name falsch ist. Das war ihm egal. Sie hätte ihm auch eine Nummer angeben können. Er wollte nur das Geld und dann tat er alles, was seine Auftraggeberin von ihm wollte. Skrupel? Nein, die kannte er nicht. Das hatte er sich schon lange abgewöhnt. Das Leben hat seine eigenen Gesetze.


»Ich möchte, dass eine bestimmte Person aus dem Leben verschwindet, wie du das machst, bleibt dir überlassen. Es muss nach einem Unfall oder Selbstmord aussehen. Das ist ganz wichtig.«


»Du kannst dich auf mich verlassen. Für diese kleine Gefälligkeit sind 20.000€ fällig. Wann soll es starten und wen soll ich das Leben aushauchen?«


»Du bekommst alle Daten, wenn es soweit ist«, damit stand sie auf und ging aus der Kneipe. Alfred sah ihr nach.


Dan ließ sein Leben Revue passieren. Er war jetzt 39 Jahre alt und saß in seinem Büro im neuen Haus in Hofheim, das sie seit Oktober ihr eigen nennen dürfen. Nach dem plötzlichen Tod von Maras Vater suchte er gleich ein Haus mit Einliegerwohnung für ihre Mutter. Martin fiel am 08. Juli im Garten einfach um. Er hatte den 2. Herzinfarkt und der war tödlich. Auch wenn der Schmerz noch so groß war. Genauso hätte sich Martin das gewünscht. Das war auch für Maria, Mara und Ilona ein kleiner Trost. Und für Martin war es immer der blanke Horror, einmal sinnlos dahinzusiechen. Oft sagte er:


»Dann lieber einfach tot umfallen und auf der Wolke mit ner Harfe spielen.« Niemand ahnte, dass es doch so schnell gehen würde.


Das Haus in Hofheim hat genug Zimmer, falls seine Familie einmal zu Besuch kommt. Oh was war das wieder mit Mara ein Kampf. So viel Geld für ein Haus. Dan musste schmunzeln. Sie kann sich immer noch nicht so richtig daran gewöhnen, dass das Geld nun einmal da ist. Mit ihren zwei Kindern, Dennis 4 Jahre alt und Bea 2 Jahre alt, haben sie ihre Familie komplett gemacht. Vergessen sind die Nächte ohne Schlaf. Beide Kinder sind sehr quirlig und das freute ihn. Sie sind sein ganzer Stolz neben Mara. Was Dennis schon für Fragen stellt, Dan musste lächeln.


Nun wohnt seine Schwiegermutter in der Einliegerwohnung und alle sind glücklich. Klar der Mann fehlt Maria. Wir können ihn nicht mehr zurückbringen. Aber sie blüht mit ihren Enkelkindern auf. Sie geben ihrem Leben wieder einen Sinn. Bei der Geburt von Bea war Maria eine große Hilfe. So brauchten sie keinen Babysitter. Das war eine gute Entscheidung, dass Maria mit im Haus lebt. Er hatte auch nie Probleme mit ihr. Seitdem kann Mara auch wieder halbtags arbeiten gehen. Es war ihr großer Wunsch, nicht nur Mutter und Hausfrau zu sein. Für die groben Arbeiten im Haus haben sie ihre Putzfrau. Mara liebt ihren Beruf zu sehr und im Schauspielhaus freute man sich, als sie wieder arbeiten ging, auch wenn es jetzt nur halbtags war.


Alles schien perfekt, bis diese neue Mitarbeiterin im Schauspielhaus anfing. Nora-Marie heißt sie und sie ist ständig bei mir. Das missfällt mir ganz gewaltig. Ihr Gesicht kommt mir bekannt vor, nur fällt mir nicht mehr ein woher. Mara wird das nicht gefallen, er sah schon Probleme auf sich zukommen. Sie war fast eine Kopie von Mara, nur etwas schlanker.


Mara war sehr argwöhnisch der neuen Kollegin gegenüber. Sie sieht fast wie ihr Zwilling aus. Blonde lange Haare, wie auch Mara sie hat. Genauso hochgesteckt. Gut, dass sie mit ihr nichts zu tun hat. Sie ist oft bei Dan. Was passiert, wenn sie mittags nach Hause geht und diese Nora-Marie ständig in seiner Nähe ist?, dachte sich Mara. Sie hatte keine Lust, dass sie noch mehr Probleme bekommt. Die letzten Jahre haben ihr gereicht. Mara ging zu ihrer Freundin Nele.


»Hi Nele, wie geht es dir?«


»Soweit ganz gut, ich bin, so froh, wenn diese Schwangerschaft zu Ende ist. Mit dem 1. Kind hatte ich nicht so viele Probleme. Ich glaube, da kommt ein Afrolook raus, so schlimmes Sodbrennen habe ich. Der Arzt kann sich das auch nicht erklären. Ich kann nicht so viele Medikamente nehmen. Und wie geht es dir?«


»Du hast nur noch ein paar Wochen. Warst du schon mal bei einer Homoöpathin? Vielleicht gibt es etwas aus der Natur, was dir helfen kann.


Sage mal, was ist das für eine Tussy, die fast wie mein Zwilling aussieht? Sie scheint nur ein paar Jahre jünger zu sein. Kennst du sie näher?«


»Ich habe sie schon gesehen, als sie bei Dan war. Bei mir ist sie auch öfters. Man die nervt vielleicht. Fragt mich immer nach Dan. Ich habe ihr gesagt, sie soll doch Dan oder dich fragen. Glaubst du, sie will was von Dan? Ihr seid ein Traumpaar, da kann bestimmt keine andere Person einbrechen.«


»Ich weiß auch nicht«, sagte Mara. Bei mir war sie noch nicht, außer bei der Vorstellung, als sie hier anfing. Na ja, man muss sie im Auge behalten. Ich habe gleich Feierabend. Kommt ihr am Samstag zum Grillen?«


»Klingt gut, ich rede mit Karsten. Er holt Marcel von der Oma ab. Ich ruf dich nachher an.«


Mara ging diese Nora-Marie nicht mehr aus dem Kopf.


»Hi Dan«, säuselte Nora-Marie. »Kannst du mir bitte mit der Schablone helfen? Ich bekomme sie nicht in die Halterung.« Dabei sah sie zu, dass ihr Dekolleté gut sichtbar war. Wenn er sich zu ihr beugte, musste er ihren Brustansatz sehen.«


»Ich habe nicht viel Zeit, lass mal sehen.«


Dan bemerkte ihre Haltung schon, versuchte aber neutral zu bleiben und wollte ihr mit der Schablone helfen. Immer wieder wanderte sein Blick zu ihrem Dekolleté. Nora-Marie bemerkte das und grinste. Das hat doch schon immer gewirkt. Ich habe auch keine zwei Kinder, bei mir ist noch alles schön straff, dachte sie. Wie zufällig berührte sie seine Hand. Dan zog seine Hand schnell zurück. Dann hatte er die Schablone in der Halterung und gab sie ihr.


»Hier hast du sie«, und er wollte schon gehen. Da hielt sie ihn auf.


»Dan können wir nicht einmal einen Kaffee trinken gehen? Dabei streckte sie ihre Brust noch etwas hervor.


»Sorry ich habe keine Zeit, ich muss noch einiges zum BBQ besorgen.«


»Aber hier in der Kantine kann es doch mal möglich sein, oder?« Sie sah ihn fordernd an.


»Vielleicht ein anderes Mal«, meinte er und ging wieder in seine Werkstatt.


Puh, dachte Dan, die war ja heiß. Ob sie das mit jedem männlichen Kollegen macht? Ich muss mal Günter fragen. Er ging zu Günter. Und erzählte es ihm.


»Echt, die ist kalt wie ein Fisch. Ich habe sie mal versucht anzubaggern. Keine Chance. Du scheinst ihr Typ zu sein. Lass das nur nicht Mara hören. Die sieht ja fast wie ein Zwilling von Mara aus.«


»Oh je, lieber nicht, sie hat es schon schwer genug. Sie leidet immer noch wegen dem Tod ihres Vaters, und die Kinder fordern sie auch ganz schön. Ich werde versuchen, mir Nora-Marie vom Hals zu halten.«


»Na holla, du kennst sie schon beim Vornamen?«, witzelte sein Freund.«


»Wieso, jeder nennt, sie doch so.«


»Nee mein Lieber, bei mir hat sie sich mit ihrem Nachnamen vorgestellt.« Dan staunte.


»Na ja, ich bin mit meinem Auftrag hier eh bald fertig, dann muss ich nach Heidelberg. Ist ganz gut so Günter.«


»Hast du noch weitere Aufträge im Schauspielhaus?«


»Ja, so schnell lassen sie mich nicht gehen, ich bin in 4 Tagen wieder hier«, Dan grinste und ging zu seiner Arbeit.


Karsten rief bei Mara an und sagte das BBQ ab. Er musste Nele ins Krankenhaus fahren, weil es das Kind sehr eilig hat.


»Ich bin mit ihr im Krankenhaus, ich melde mich dann bei euch, wenn es da ist.«


»Karsten, bitte drücke Nele von mir. Wir wünschen euch alles Gute.«


»Danke liebe Mara, wird schon gut gehen.«


Das BBQ fiel aus. Mara war viel zu aufgeregt, wie es Nele ging. Sie wartete am Telefon. Fünf Stunden später wurden Nele und Karsten Eltern eines Jungen, namens Lucas. Obwohl er 3 Wochen zu früh kam, brauchte er nicht mehr in den Brutkasten. Nele konnte auch schon am 2. Tag das Krankenhaus verlassen. Die Freude war sehr groß und Mara wurde Taufpatin vom kleinen Lucas, wie auch schon bei Marcel. Nun hatte Nele alle Hände voll zu tun, mit zwei Kindern. Sie und Karsten liebten ihre Söhne.


Ein Jahr später zogen Nele und Karsten in ihr neues Haus. Gerne hätten sie noch ein drittes Kind bekommen. Platz war genug vorhanden. Es war wohl der Stress, warum es nicht klappen wollte.


Nora-Marie versuchte weiterhin bei Dan zu landen, bisher ohne Erfolg.
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Mara und Dan luden wieder zu einem BBQ ein. Sie liebten es mit ihren Freunden und Familie, zusammen zu feiern. Auch die Kinder freuten sich, wenn ihre Freunde, Nichten und Neffen zu Besuch kamen. Mara war immer noch sehr skeptisch wegen Nora-Marie. Sie konnte Dan bisher nichts vorwerfen, er ist nie länger als nötig weggeblieben. Nur das Dan hin und wieder länger arbeiten musste, wenn der Regisseur wieder zeitlichen Druck hatte. Dan musste auch an dem Samstag arbeiten, wo eigentlich ihr BBQ stattfinden sollte, weil er vom Regisseur daraufhin gedrängt wurde. Die Kulisse musste fertig werden. Schweren Herzens sagte Dan zu. Wie sollte er das Mara und seinen Kindern erklären? Der Samstag war ihnen immer heilig. Mit ihren Kindern morgens im Bett toben, und dann lange frühstücken.


Am Abend hatten sie ihr BBQ und ihre besten Freunde Nele und Karsten hatten schon zugesagt. Die Kinder holte Ilona ab, so konnte Mara die Salate in Ruhe machen. Das Grillgut übernahm Karsten und Sven.


In Gedanken war Mara wieder bei der Nora-Marie im Schauspielhaus. Hatte Dan sich seitdem verändert, oder kam es ihr nur so vor? Das fehlte ihr noch, wenn sie in die nächste Katastrophe hineinschlitterte. Nächste Woche musste Dan wieder 4 Tage nach Heidelberg. Vielleicht nehme ich mir 2 Tage frei und besuche ihn mit den Kindern, dachte sich Mara.


Zum BBQ kam Dan sehr spät, wie immer in letzter Zeit. Mara schaute ihn böse an.


»Sorry Liebling, es ging nicht früher, und er setzte sein schönstes Lächeln auf.«


»Das passiert in letzter Zeit aber recht häufig«, gab sie zurück.


Nele fragte Karsten, ob er ihr mit den Tellern helfen würde. So hatten Mara und Dan ein bisschen Zeit. Die Kinder waren schon im Bett. Wenn es sehr spät wird, übernachteten sie bei Mara und Dan. Ilona und Sven waren schon gegangen, weil Sven Nachtschicht im Krankenhaus hatte.


»Dan das hat nichts mit der Neuen zu tun?«, fragte Mara lauernd.


»Nein hat es nicht. Ich musste noch die eine Sache fertigmachen. Bitte mach keinen Stress, wir haben Besuch. Lass uns das später klären.«


Mara blieb bald die Luft weg. Was sollte das denn? Sie wollte schon etwas erwidern, als Nele und Karsten wieder raus kamen. Also schwieg sie.


»Mami ich kann nicht schlafen,« jammerte Dennis und stand in der Terrassentür.


»Ich komme schon«, murmelte Mara und ging zu ihrem Sohn, und bedachte Dan mit einem bösen Blick. Er sollte merken, dass das Thema noch nicht zu Ende ist.


Karsten setzte sich zu Dan. »Mensch Alter, hast du dich in die Brennnesseln gesetzt?«, er blickte Mara nach.


»Nicht wissentlich, Mara ist im Moment sehr gestresst. Vielleicht war es doch nicht so gut, dass sie wieder arbeiten gegangen ist«, sinnierte er.


»Dan, das darfst du ihr jetzt nicht wegnehmen«, erwiderte Nele. Sie braucht den Kontakt zu anderen Leuten. Ich glaube Nora-Marie spielt ein böses Spiel.«


»Was habt ihr denn immer nur mit ihr? Sie war ein paar Mal bei mir als Kollegin«, brummte er.


»Schon gut, schon gut, schau dir deine Frau an und denk mal nach«, meinte Nele. Zum Nachdenken blieb ihm kaum Zeit. Er war in letzter Zeit sehr eingespannt.


Der Abend ging schleichend zu Ende. Mara sprach kein Wort mehr mit Dan. Er war viel zu Müde, um noch eine Diskussion anzufangen. Morgen war auch noch ein Tag, dachte er sich und schon war er eingeschlafen.


Am nächsten Morgen war Mara schon im Schauspielhaus, als Dan erwachte. Er musste nach Heidelberg und da hatte er noch etwas Zeit. Er schrieb Mara noch ein paar Zeilen.


Mara nahm sich wirklich zwei Tage Urlaub. Sie war außer sich. Nora-Marie hatte sich krankgemeldet. Das kann doch kein Zufall sein. Sie holte ihre Kinder bei ihrer Mutter ab.


»Kind was ist nur los mit euch?«


»Ach Mama, ich weiß auch nicht. Das ist, seitdem die neue Kollegin bei uns im Schauspielhaus ist. Andere Kollegen sprechen mich schon darauf an. Sie sieht fast wie mein Zwilling von mir aus.«


»Ach sag an, aber Dan ist dir 100% treu. Er liebt dich doch.«


»Wenn ich das nur glauben könnte«, sinnierte Mara.


»Mama möchtest du mich nicht begleiten. Ich möchte Dan in Heidelberg besuchen.«


Dann brach Mara in Tränen aus und konnte gar nicht mehr aufhören.


»Mein Gott Kind, was hast du denn?« Mara zeigte ihr den Brief, der heute im Briefkasten lag. Maria las:


»Dan, das letzte Mal war so schön, wann kommen wir wieder zusammen? Wann sagst du es endlich deiner Frau? Wir könnten ein ganz neues Leben anfangen.«


Maria ließ den Brief sinken. Unterschrieben war der Brief mit N.M.


»Mara, glaubst du der Brief ist echt? Dan war in letzter Zeit nicht oft außer Haus. War abends immer bei euch. Ob das nicht nur eine verliebte Frau ist?«


»Genau das möchte ich heraus finden Mama«, schluchzte Mara. Sie steckte den Brief wieder ein. Sie rief die Kinder zu sich, die im Garten spielten.


»Ja natürlich komme ich mit. Dann kannst du mit Dan in Ruhe reden, ich bleibe bei den Kindern.«


»Danke Mama, du bist die Beste.«


Dan war schon zwei Tage weg und Mara machte sich mit ihrer Mutter und den Kindern auf den Weg. Den Brief in ihrer Tasche. Dan, ich bin auf deine Antwort gespannt, dachte sie. Sie fragte sich auch, warum er im Hotel übernachten musste. Es sind nur 1 ½ Stunden Autofahrt. Alles passte zusammen. Auch Mara hatte sich mit ihrer Mutter ein Hotelzimmer genommen, weil sie nicht wusste, wie das ganze ausgeht.


Als Mara in die Werkstatt von der Produktionsfirma kam, traf sie bald der Schlag. Sie war schockiert, als sie Nora-Marie bei Dan sah. Sie hörte ihn noch sagen, dass sie endlich gehen sollte. Mara war blind vor Wut. Die beiden sahen sie nicht kommen:


»Oh störe ich gerade«, sagte sie so laut das man sie nicht überhören konnte. Sie sah Nora-Marie grinsen.


Dan ist Aschpfahl geworden. Er sah von einer zur anderen und sah Nora-Marie an. »Geh jetzt einfach«, Dan erhob seine Stimme.


»Ist ja schon gut, ich gehe ja schon.« Sie freute sich, dass ihr Plan bisher aufgegangen ist. Man muss manchmal nur Geduld haben. Aus dieser Schiene kam Dan nicht mehr heraus. Sie hatte ihn dort, wo sie ihn haben wollte.


»Liebling lass dir erklären…«


»Erspare mir deine Erklärungen«, und sie knallte ihm den Brief auf den Tisch.


»Tut mir leid, dass ich das junge Glück stören musste, aber fang mal damit an mir das zu erklären«, sie wies auf den Brief.


»Mara bitte.« Sie hörte aber nicht hin und blickte ihn nur feindselig an. Dan nahm den Brief und alle Farbe wich aus seinem Gesicht.


»Mara, glaube mir, es gab nie eine andere Frau und es wird auch nie eine andere Frau geben. Denn ich liebe nur dich. Ich weiß nicht, wer dir diesen Brief geschickt hat.«


»Na ja, du hast ja schon einen guten Ersatz gefunden«, giftete Mara und sah zur Tür.


Dan presste die Lippen zusammen. »Es war nicht geplant, dass sie hier herkommt. Ich weiß nicht, woher sie wusste, wo ich bin. Ich habe ihr sehr deutlich gemacht, dass ich nicht will, dass sie mir nachreist. Ich kenne ihre Beweggründe nicht. Was kann ich dir sagen, oder dir beweisen, damit du mir glaubst? Ich bin nicht fremdgegangen. Das wird jetzt immer zwischen uns stehen Mara, weil du kein Vertrauen zu mir hast.«


Er wurde sehr traurig und Mara fühlte es. Sie merkte, wie die Tränen in ihre Augen stiegen.


»Du hast in letzter Zeit sehr wenig Zeit für deine Familie. Selbst beim BBQ kamst du wieder zu spät. Was soll ich denken?«


Dan fragte stattdessen nach den Kindern.


»Sie sind mit Mama im Hotel Villa Marstall«, antwortete Mara knapp.


»Die Firma hat für mich im „Hotel Zum Ritter St. Georg“ gebucht. Ich brauche hier noch 2 Stunden. Darf ich dich bitten, dann zu mir zu kommen? Wir müssen unbedingt reden. Würde deine Mutter noch eine Nacht bei den Kindern bleiben? Ich gebe uns nicht auf, Mara.«


»Ja ich warte in der Lobby«, und damit ging sie, ohne sich noch einmal umzudrehen.
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